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In der Jamaika-Koalition war geplant: „Gegebenenfalls“ sollen Erlöse aus 
dem Verkauf der Bundesbeteiligungen der Telekom dafür herhalten, den 
Breitbandausbau zu finanzieren. Das war der letzte Kompromiss aus den 
Sondierungsgesprächen der Jamaika-Koalition. Ein erster Schritt Richtung 
Vernunft und ein Teilerfolg der ver.di-Initiativen. Die dogmatischen Ver-
kaufsabsichten von FDP und Grünen wurden erstmal ausgebremst, dank 
der Haltung von CDU und CSU. Mit dem Abbruch der Sondierungsgesprä-
che ist der Text hinfällig, die Absichten aber bleiben sicherlich. Wahrschein-
lich ist: Der Verkauf der Telekom-Aktien bleibt aber weiter auf der Tages-
ordnung und deswegen bleiben unsere Anstrengungen richtig, uns 
dagegen zu wehren.

VON LOTHAR SCHRÖDER

Ein Verkauf wäre völlig unsinnig, das 
zeigt ein Vergleich: Wer zu den glück­
lichen Besitzern einer gut vermieteten 
Mietwohnung gehört, käme auch nicht 
auf die Idee, diese gerade dann zu ver­
kaufen, wenn die Preise dafür steigen 
und die Mieter Signale des langfristigen 
Verbleibs abgeben. Diesen Verkauf dann 
durchzuziehen und den Verkaufsertrag 
in die Renovierung der Wohnung zu ste­
cken, die nach dem Notarbesuch dem 

neuen Eigentümer gehört, das würde 
schon seltsam anmuten. Die Absichten, 
die Telekom-Aktien des Bundes zu ver­
kaufen, sind aber nichts Anderes. Privat­
wirtschaftliche Netze sollen mit Mitteln 
finanziert werden, die aus dem Verkauf 
einer soliden und ertragreichen Anlage 
des Bundes gewonnen werden. 2017 ha­
ben die Telekomaktien dem Finanzminis­
ter rund 900 Millionen Euro in die Tasche 
gespielt. Mit solchen Dividenden lässt 
sich kontinuierlich Breitbandausbau vo­
rantreiben, wenn der Engpass bei den 

Tiefbaukapazitäten geschlossen werden 
könnte. Außerdem: Der Bund zahlt im 
Moment 0,5 Prozent für seine Schulden 
und die Telekom-Aktie wirft rund fünf 
Prozent Rendite ab. Auch wenn es an 
das Dogma der Neuverschuldung stößt, 
wirtschaftlich ist es vernünftig, den 
Infrastrukturausbau über Verschuldung 
zu fördern, statt das Tafelsilber zu ver­
scherbeln, wie dies in den Absichten von 
FDP und Grünen zum Ausdruck kam. Der 
Bund muss ein Ankerinvestor der Deut­
schen Telekom bleiben. 

Lothar Schröder
Bundesfach­
bereichsleiter 
Telekommunikation, 
Informationstech­
nologie, Daten­
verarbeitung und 

Mitglied im ver.di-Bundesvorstand
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Weiter geht es auf der Seite 9
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Noch müssen sich die zukünftigen 
Partner der neuen Bundesregierung 
finden. Unabhängig von der künfti-
gen Konstellation der Regierung 
braucht es dringend wichtige Wei-
chenstellungen, um die ökonomi-
sche Leistungsfähigkeit und die kul-
turelle und soziale Attraktivität 
Deutschlands zu sichern. ver.di hat 
diese eingefordert.

VON CHRISTOPH HEIL

ver.di hat in einem Forderungspapier für 
die künftigen Koalitionäre die Punkte 
zusammengefasst, die es dringend 
braucht, um die Herausforderungen der 
Digitalisierung zu meistern. Diese Punkte 
umfassen den Infrastrukturausbau und 
dessen Finanzierung, den Umgang mit 
digitalen Plattformen, die Netzpolitik 
und das Thema Digitalisierung und Ar­
beit.

Infrastrukturausbau und -finanzierung

Deutschland braucht für die Förderung 
von strukturschwachen Standorten, für 
die ökonomische Wettbewerbsfähigkeit 
und für die Offenheit einer sozialen und 
kulturellen Teilhabe eine flächendecken­
de und moderne TK-Netzinfrastruktur. 
Dafür muss sich die Netzpolitik neu kali­
brieren. Die Forderungen zielen auf eine 
grundlegende Vereinfachung von Regu­
lierung, die Förderung von Kooperatio­
nen im Netzausbau und den Verzicht von 
Regulierung bei neuen Glasfasernetzen. 
Kooperationen zwischen Netzbetreibern 
setzen entsprechende Erleichterungen 

und die Förderung von Investitionen bei 
gemeinschaftlichen Ausbauprojekten 
voraus. Neue Netzinfrastrukturen sollen 
offen bleiben („Open Access“). Aber der 
Preis für den Netzzugang Dritter sollte 
durch das Gleichgewicht zwischen Ange­
bot und Nachfrage bestimmt werden. 
Insgesamt soll die TK-Regulierung nach­
haltiger und für die Netzbetreiber plan­
barer werden. Dafür brauchen die Netz­
betreiber mehr Spielraum und lange 
Planungshorizonte. Notwendig sind aber 
auch entsprechende Verpflichtungen 
beim Netzausbau, besonders in struktur­
schwachen Gebieten.

Digitale Plattformen (OTT-Dienste)

Dienste, die Video oder Sprachinhalte 
übertragen, ohne dass ein Internet-Ser­
vice-Provider in die Kontrolle oder Ver­
breitung der Inhalte involviert ist, nennt 
man „Over the top“-/OTT-Dienste. Dazu 
gehören zum Beispiel WhatsApp, Skype 
oder Facetime. Diese verdrängen Dienste 
der TK-Netzbetreiber und behindern da­
mit wichtige Einnahmen. OTT-Dienste 
entziehen sich bislang erfolgreich regu­
latorischen Auflagen, da der in Deutsch­
land praktizierte sektorspezifische Regu­
lierungsangang für solche Dienste ins 
Leere läuft. Obwohl OTT-Anbieter zwin­
gend auf die TK-Infrastruktur angewie­
sen sind, bezahlen sie nichts dafür und 
investieren weder in die Wartung noch 
in den Ausbau neuer Netze. ver.di for­
dert von der Politik, die Spielregeln auf 
dem TK-Markt zu ändern und alle 
Wettbewerber einzubeziehen und die 
OTT-Player regulatorisch so zu behan­

deln wie Vodafone, Telekom oder Te­
lefónica.

Netzpolitik

Die Bundesnetzagentur wird auch künf­
tig eine wichtige Rolle spielen, wenn es 
um TK-Marktanalysen und Marktkontrol­
le geht. Dafür muss sie aber personell 
und materiell hinreichend ausgestattet 
werden. Was fehlt ist eine koordinie­
rende Stelle, zum Beispiel in Form einer 
Obersten Bundesbehörde, die mit weit­
reichenden Koordinierungskompetenzen 
zwischen Ministerien ausgestattet ist.  
www.tk-it.verdi.de/komm

Christoph Heil 
zuständig im  

ver.di-Bundes­
fachbereich für 

Branchenpolitik
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Am 15. Oktober ist unser Kollege Joachim Pütz nach 
kurzer Krankheit gestorben. Er war im ver.di-Bundes­
fachbereich TK/IT unter anderem zuständig für 
Tarifpolitik und unterwegs als Betreuer von Kabel- 
Deutschland. Joachim Pütz arbeitete bis kurz vor 
seinem Tod mit Hingabe und voller Überzeugung. Im 
Kreis seiner Kolleginnen und Kollegen war er wegen 
seines unerschütterlichen Optimismus, seiner Lebens­
freude und Freundlichkeit beliebt. Seine fachlichen 
und sozialen Kompetenzen und sein freundliches 
Wesen werden fehlen. Der Fachbereich wird ihm ein 
ehrendes Andenken wahren.

JOACHIM PÜTZ GESTORBEN

Digitalisierung gestalten
Anforderungen der ver.di an die neue Bundesregierung

Foto: Christoph Heil

BRANCHENPOLITIK
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Tarifrunde  
Telekom
Im kommenden Jahr startet die 
Tarifrunde Telekom. In den ver­
gangenen Wochen haben die  
ver.di-Mitglieder in den Betrieben 
und Betriebsgruppen engagiert 
über die Forderungen an die Ar­
beitgeber diskutiert. 

Noch im Dezember wird die  
ver.di-Tarifkommission – nach Re­
daktionsschluss dieser Ausgabe  
– die Forderungen an die Arbeit­
geber beschließen. 
Alle Informationen zu dieser 
Tarifrunde werden wir im Netz 
kommunizieren:
www.telekom.verdi.de

MELDUNG

Diese Ausgabe ...

zeigt, wie schnell das Tafelsilber zur Disposition steht, wenn Politikerinnen und 
Politiker einen kurzfristigen Erfolg brauchen. Bei den gescheiterten Sondierungs­
gesprächen für eine neue Bundesregierung war auch der Verkauf der Telekom-An­
teile des Bundes eine Option, um den Netzausbau zu finanzieren. Dagegen haben 
sich – aus gutem Grund – die Beschäftigten und ver.di gewehrt. Kurzfristig agieren 
auch die Arbeitgeber. Statt mit ver.di einen soliden Tarifvertrag zu vereinbaren, will 
Telefónica das neue Vergütungssystem mit den Betriebsräten aushandeln. Weil das 
Ergebnis nicht wie gewünscht ausfiel, landete der Konflikt in der Einigungsstelle. 
Dass sich Arbeitgeber heute bei den Fachkräften mit guten Einkommen und Ar­
beitsbedingungen „bewerben“ müssen, hat sich bis nach München offenbar noch 
nicht rumgesprochen. Und bei der Telekom ist die Zukunft für die Nachwuchskräf­
te noch nicht gesichert. Weitblick sieht anders aus – bei der Politik und den Unter­
nehmen. ver.di wird ihnen mit den Beschäftigten und Betriebsräten auch im kom­
menden Jahr auf die Finger schauen. Wir halten unsere Versprechen! 

�

�

Die KOMM-Redaktion
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TELEFÓNICA

Mit der Brechstange 
Im Juni forderte ver.di die deutsche 
Telefónica zu Tarifverhandlungen 
auf. Im Oktober lehnte das Unter-
nehmen dann nach zwei Sondie-
rungsrunden dankend ab. ver.di- 
Mitglieder bei Telefónica Deutsch-
land, Telefónica-Betriebsräte und 
selbst etliche unorganisierte Be-
schäftigte schütteln fassungslos 
den Kopf. Denn immerhin scheiter-
te erst im Sommer der Versuch, ein 
neues Vergütungs- und Bezahlungs-
system zwischen Betriebsräten und 
Arbeitgeber einvernehmlich als Be-
triebsvereinbarung abzuschließen. 
Da hätten Tarifverhandlungen zwi-
schen Telefónica Deutschland und 
ver.di eine aussichtsreiche Alternati-
ve eröffnet.

VON CHRISTOPH HEIL

Seit der Übernahme von E-Plus arbeiten 
die Beschäftigten der alten Telefónica 
und der ehemaligen E-Plus-Unterneh­
men in zwei Welten. Diese Welten un­
terschieden sich bislang in Netz­
technologien, Systemprozessen, Unter­
nehmenskultur und eben auch in zum 
Teil erheblich unterschiedlichen Be­
zahlungsstrukturen – beim Entgelt, bei 
den Variablen, Zulagen und Boni. Nun 
will der Arbeitgeber die Vergütungs- 
und Bezahlungsunterschiede zusam­
menführen. Doch das Mittel der Wahl 
des Arbeitgebers ist dabei die Brech­
stange.

Die Verhandlungen zwischen Be­
triebsräten und Arbeitgeber wurden 
vom Management schon nach kurzer 
Zeit krachend gegen die Wand gefahren. 
Als der Arbeitgeber merkte, dass er seine 
speziellen Vorstellungen eines neuen 
Vergütungs- und Bezahlungssystems 
nicht gegen den Willen der Betriebsräte 
durchsetzen konnte, erklärten die 
Arbeitgebervertreter einseitig die Ver­

handlungen für gescheitert. Seit Septem­
ber liegt das Thema nun in der 
Einigungsstelle. Eine umfassende, ein­
vernehmliche Lösung ist immer noch 
nicht in Sicht. Am Ende könnte es auf 
einen Spruch des Einigungsstellen-Vor­
sitzenden – einem unabhängigen Richter 
– ankommen. Im Zweifel gibt es keine 
Gewinner und nur einen großen Verlie­
rer: die Beschäftigten.

Transparenz statt Nasenfaktor

Tarifverhandlungen hätten für alle zur 
bestmöglichen Lösung führen können: 
Mit ver.di hätten Arbeitgeber und 
Beschäftigte einen erfahrenen, in der 
TK-Branche breit aufgestellten Partner 
ins Boot geholt. ver.di hätte nicht nur die 
Vergütungs- und Bezahlungsstrukturen, 
sondern konkrete Gehaltsgruppen und 
Gehaltsbänder verhandeln können.  
ver.di legt in seinen Tarifverträgen gro­
ßen Wert auf Transparenz. Jedem Be­
schäftigten muss klar sein, warum er 
oder sie wie eingruppiert wird und wie 
viel Geld er oder sie für die ausgeübte 
Tätigkeit bekommt. 

Konkrete Verabredungen zu Euro und 
Cent hätten viel mehr Transparenz für 
die Beschäftigten bedeutet. Die Tarif­
partner hätten diese gemeinsam aus­
gehandelt. In Forderungsfindungen 
hätten die ver.di-Mitglieder bei Telefó­
nica die konkreten Beträge diskutiert 
und über ihre Tarifkommission in die 
Verhandlungen gebracht. Diese Forde­
rungen hätten mit Nachdruck und auf 
Augenhöhe mit dem Arbeitgeber ver­
handelt werden können.

Der Arbeitgeber wird in Zukunft die 
Höhe des Einstiegs- und der Top-Gehäl­
ter und die konkreten Ausgestaltungen 
des Vergütungssystems alleine festlegen 
und erhebliche Ermessensspielräume bei 
der Ausgestaltung des neuen Vergü­
tungs- und Bezahlungssystems bekom­
men. Ein Tarifvertrag hätte mit Sicher­
heit weitergehende Mitbestimmungs­
rechte für Betriebsräte verankern 
können. Denn diese brauchen die Be­
triebsräte, um bei Streitigkeiten z. B. in 
Eingruppierungsfragen, die Beschäftig­
ten wirksam zu vertreten. Der Ausgang 
der Einigungsstelle ist zum Redaktions­
schluss dieser Ausgabe noch ungewiss. 
Das Risiko ist aber groß, dass Themen 
wie Lohngerechtigkeit, Transparenz und 

Karriereentwicklung auf der Strecke 
bleiben.  

Da geht noch was

Die Beschäftigten werden mit dem Aus­
gang der Einigungsstelle und dadurch 
mit dem neuen Vergütungs- und Bezah­
lungssystem nicht zufrieden sein können. 
Abgehängt von der Lohnentwicklung der 
von ver.di vertretenen TK-Unternehmen 
fällt nun Telefonica auch zukünftig mit 
hoher Wahrscheinlichkeit bei den Vergü­
tungen ihrer Beschäftigten im Vergleich 
zur Branche weiter zurück.

Doch die Beschäftigten haben es wei­
terhin in der Hand, etwas zu ändern. Mit 
einem guten Organisationsgrad, also mit 
einer steigenden Zahl an ver.di-Mitglie­
dern, wird die Möglichkeit größer, den 
Arbeitgeber zu Tarifverhandlungen zu 
zwingen. Jedes weitere ver.di-Mitglied 
erhöht die Verhandlungsstärke bei Tarif­
verhandlungen. ver.di lohnt sich für alle 
Mitglieder. Es ist nachweisbar, dass tari­
fierte Unternehmen stärkere Lohnsteige­
rungen aufweisen und damit die Mit­
gliedsbeiträge durch gute Tarifverträge 
überkompensiert werden.

In den ver.di-Betriebsgruppen bei Te­
lefónica wird nun diskutiert, wie die zu­
künftige Vergütungsstruktur gestaltet 
werden müsste. Daraus ergeben sich die 
Forderungen, die ver.di bei dem Arbeit­
geber einbringen wird. Umso mehr Mit­
glieder diese Forderungen tragen, umso 
schneller kommen die Telefónica-Be­
schäftigten in den Genuss eines fairen 
Tarifvertrags.

Christoph Heil 
ver.di- 

Konzernbetreuer  
für Telefónica
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mitgliedwerden.verdi.de

JETZT ONLINE BEITRETEN
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Die Tarifrunde 2017 stand von Be-
ginn an im Schatten dunkler Vorga-
ben, die wahrscheinlich direkt aus 
der Konzernzentrale in Armonk ka-
men. Die IBM-Belegschaft sollte ge-
spalten werden: Manche sollten Ge-
haltserhöhungen bekommen und 
manche nicht. Die ver.di-Verhand-
lungskommission konnte diese Plä-
ne der IBM durchkreuzen und deut-
lich mehr herausholen! Das starke 
Engagement der IBMerinnen und 
IBMer und hat für Bewegung ge-
sorgt.

VON BERT STACH

Die Verhandlungen zogen sich von Sep­
tember bis Oktober 2017 hin. Es gab vier 
Verhandlungsrunden bei sechs Verhand­
lungstagen. Gleichzeitig organisierten die 
ver.di-Betriebsgruppen starke Organisa­
tionstage, wenn nicht verhandelt wurde, 
wurde demonstriert. Der erste Aktionstag 
startete am 12. Oktober in München. Es 
folgten Chemnitz, Frankfurt, Erfurt, Ham­
burg, Böblingen, Flensburg und Hanno­
ver, Berlin und Kelsterbach. Am 26. Okto­
ber folgten rund 1000 IBMerinnen und 

IBMer dem ver.di-Aufruf und forderten 
vor der IBM-Konzernzentrale in Ehningen 
lautstark ein gutes Tarifergebnis, das alle 
IBM-Beschäftigten gleich behandelt.

Mit diesem Rückenwind verhandelten 
die ver.di-Vertreterinnen und -vertreter 
am 27. Oktober zwar mit der IBM in 
Deutschland, aber eigentlich gegen die 
Vorgaben aus Armonk. Es schien kaum 
Spielräume zu geben. Das Budget für Ge­
haltserhöhungen sollte zwei Prozent für 
ungefähr 70 Prozent der IBM-Belegschaft 
nicht übersteigen. Dazu gab es wohl 
noch eine klare Ansage: Keine Gehalts­
erhöhungen in den Bereichen GTS und 
Hybrid-Cloud. „Wir waren erschüttert, 
dass die IBM anstrebte, sogar Beschäftig­
te innerhalb von Gesellschaften – bei der 
IBM D und der IBM R&D – ungleich zu 
behandeln“, blickt Bert Stach, Verhand­
lungsleiter bei IBM, zurück.

Mit Rückenwind zum Erfolg

Mit dem starken Engagement der 
IBMerinnen und IBMer im Rücken konn­
te die ver.di-Verhandlungskommission 
am Ende ein gutes Verhandlungsergeb­
nis durchsetzen.

Nun gibt es durch die Integration der 
Mindestabsicherung der Sonderzahlung 
in die Tarifgehälter Erhöhungen von bis 
zu 3,5 Prozent und ein übertarifliches 
Weitergabeprogramm mit einem Volu­
men von zwei Prozent – und das für fast 
alle. Die Ausbildungsvergütungen wer­
den um 1,75 Prozent erhöht und IBM hat 
sich wieder verpflichtet, Dual- und Mas­
ter-Studierende einzustellen. Die tarif­
vertragliche Altersteilzeitregelung wird 
fortgesetzt und für den betrieblichen 
Gesundheitsschutz, der über die gesetz­

lichen Verpflichtungen hinausgeht, stellt 
IBM 1,5 Millionen Euro bereit.

Zusätzlich hat die Tarifrunde noch ein 
besonderes Ergebnis hervorgebracht. In 
den letzten Jahren war eine Diskussion 
über die Geltungsbereiche der Tarifver­
träge entbrannt. Für Bachelor-Studieren­
de gibt es eigene Tarifverträge, aber für 
Master-Studierende ist die Lage strittig 
und wer über der Tarifgruppe 8 eingrup­
piert ist, kann sich nicht unmittelbar auf 
die Tarifverträge berufen. „In der Tarif­
runde 2017 konnte eine Ungleichbehand­
lung der IBMerinnen und IBMer im Gel­
tungsbereich der Tarifverträge weitest­
gehend verhindert werden – aber die 
Kolleginnen und Kollegen in den Bands 
neun und zehn können sich nicht unmit­
telbar auf diesen Tarifabschluss berufen. 
Das wollen wir ändern“, sagt Thomas Rü­
ter, Mitglied der ver.di-Tarifkommission.

Das Ziel, sowohl Master-Studierende 
als auch Beschäftigte oberhalb der Tarif­
gruppe 8 in den unmittelbaren Gel­
tungsbereich zu bringen, wurde in den 
Verhandlungen von der IBM zuerst mit 
einem kategorischen Nein quittiert. Am 
Ende verständigten sich ver.di und IBM 
dann doch darauf, in einer Arbeitsgrup­
pe über eine Erweiterung der Geltungs­
bereiche zu sprechen. 

IBM

Starkes Tarifergebnis!
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Bert Stach
ver.di-Konzern­

betreuer für IBM
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Neuwahl 
Turnusgemäß wurde am 

20. November 2017 die 
zweite Urwahl zur 
konzernweiten ver.di- 

Tarifkommission im IBM-Konzern 
eingeleitet. Die Arbeit in Tarif- und 
Verhandlungskommissionen ist eine 
sehr verantwortungsvolle Aufgabe. 
Hier werden tarifpolitische Entschei­
dungen getroffen, die fundamentale 
Auswirkungen auf die Arbeits- und 
Einkommensbedingungen der 
Beschäftigten haben. Tarifkommis­
sionen haben weitreichende Kom­
petenzen und sind entsprechend 
Paragraf 68 der ver.di-Satzung „in 
ihren Entscheidungen eigenständig“. 
Bis zum 18. Dezember 2017 läuft 
jetzt die Kandidatenfindungsphase. 
Gleichzeitig werden noch Wahl­
helferinnen und Wahlhelfer gesucht. 
Die Wahl findet dann vom  
31. Januar bis 2. Februar 2018 statt. 
Weitere Informationen unter
�ibm.ich-bin-mehr-wert.de

http://ibm.ich-bin-mehr-wert.de


Es war nicht zu übersehen: Die Ju-
gend bepflasterte die Telekomwall 
mit der Forderung „Übernahme“. 

VON MORITZ HEGGEMANN

Die Telekomwall ist eine Plattform, auf 
der Posts oder Tweets aus allen sozialen 
Medien wie Twitter oder Facebook zu­
sammengefasst werden, die den Hash­
tag „Telekom“ tragen. Die Beiträge 

werden auf Bildschirmen in den Büro­
gebäuden der Telekom angezeigt. Die 
Chance für die ver.di-Jugend: In einer 
konzertierten Aktion bestürmten sie 
die sozialen Medien mit ihrer Forde­
rung nach Übernahme der Auszubil­
denden. 

Über eine Stunde waren wir mit dem 
Thema „Übernahme der Auszubilden­
den und dual Studierenden“auf allen 
Telekom-Walls präsent. (Foto). In den 

Kantinen und Gängen wurden die Be­
schäftigten aufmerksam und sprachen 
über das Thema. Das Moderatorenteam 
der Telekomwall reagierte und fing an, 
diverse Twitter-Accounts zu blockieren. 
Das Moderatorenteam übernahm die 
Wall und gab jeden Beitrag händisch 
frei. Nach und nach verschwanden die 
Übernahme-Bilder. Gleichzeitig erfolgte 
eine Kommunikation im You&Me, der 
internen Kommunikationsplattform. Ein 
Artikel des Arbeitgebers im You&Me zur 
Aktion schaffte eine weitere Gelegen­
heit sich zu dem Thema zu positionieren. 
Durch die schnelle Reaktion von Auszu­
bildendenvertretern, Azubis und Nach­
wuchskräften entstand eine rege Diskus­
sion, in die auch immer mehr Beschäftig­
te aus dem ganzen Bundesgebiet 
einstiegen. Durch die vielen Kommenta­
re ist der Artikel sogar auf der Titelseite 
des Intranets gelandet und damit erneut 
im Fokus aller Beschäftigten. 

VON SVEN WEIGER

Anlässlich des Betriebs- und Personal­
räteforums Rheinland-Pfalz erhielt die 
Auszubildenden- und Studierendenver­
tretung der Telekom Saarbücken am  
13. November 2017 den „Innovations­
preis Mitbestimmung“ des Landes Rhein­
land-Pfalz. Überreicht wurde er von der 
Ministerpräsidentin des Bundeslandes 
Rheinland-Pfalz, Malu Dreyer (SPD). Sie 
ist wiederholt Schirmherrin des Preises. 
In der Begründung hieß es: „Die Auszu­

bildendenvertretung hat die 
Qualität der Ausbildung zu ih­
rem Schwerpunkt gemacht. Die 
jungen Kolleginnen und Kolle­
gen verstehen Ausbildung sehr 
weit gefasst, sowohl mit fachli­
chen Inhalten, wie auch gesund­
heitsfördernden Kompetenzen 
und gesellschaftlichen Themen. 
So wird jungen Menschen zu Be­
ginn ihrer Erwerbsbiografie die 
Grundlage für ein erfolgreiches, 
gesundes und demokratisch emanzipier­
tes Arbeitsleben gegeben.“ Wir gratulie­
ren zu diesem beispielgebenden Erfolg! 

Die Auszubildendenvertretung, allen 
voran ihr Vorsitzender Maksim Acker­
mann, hat offensiv Mitbestimmungsrech­
te wahrgenommen, um die Interessen der 
Auszubildenden und jungen Beschäftig­
ten zu vertreten. Durch ihr Engagement 
konnten in intensiven Verhandlungen, 
neben der Vermittlung von fachlichen 

Ausbildungsinhalten, auch Inhalte zum 
Gesundheitsschutz und zur Werteorien­
tierung im Ausbildungsplan festgeschrie­
ben werden. Unterstützt wurden sie da­
bei von den Betriebsrätinnen und Be­
triebsräten und durch die grundsätzliche 
Bereitschaft ihrer Ausbildungsleitung.

Sven Weiger
Gewerkschafts­
sekretär  
Bundesfachbereich
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Gute Ausbildung – Guter Ausbildungsplan SIEGER

Moritz 
Heggemann
Vorsitzender
der ver.di-
Jugend des 
Landesfach- 
bereichs NRW
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Aktion Telekomwall

JUGEND

Von links nach rechts: Erdem Aydin,  
Oskar Michel, Andreas Wiese, MP Malu 
Dreyer, Maksim Ackermann, Elisabeth 

Baer, Leon Gouverneur
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VON REJHAN NAILOVIC

„Im Bienenstock ist noch Platz – Nach­
wuchskräfte übernehmen“: Mit dieser 
klaren Botschaft demonstrierte die  
ver.di-Jugend des Landesfachbereichs 
TK/IT Nordrhein-Westfalen vor der Tele­
kom-Zentrale in Bonn am 9. November. 
Damit setzten die angereisten Aktiven 
ein deutliches Zei­
chen im Rahmen der 
laufenden Verhand­
lungen über die 
Übernahme im Tele­
kom-Konzern für das 
Jahr 2018.

Vor dem Hinter­
grund der letzten gu­
ten Quartalszahlen 
des Unternehmens 
erinnerte Moritz Heg­
gemann, Vorsitzender der ver.di-Jugend 
im Fachbereich in Nordrhein-Westfalen, 
die Arbeitgeberseite daran, wer für 
diese positive Entwicklung verantwort­
lich ist: „Ohne die gute Arbeit der Be­
schäftigten und vor allem ohne das gro­
ße Engagement der Nachwuchskräfte 
im Konzern wären diese guten Ergeb­
nisse nicht möglich gewesen. Die Auszu­
bildenden und dual Studierenden ver­
dienen dafür Anerkennung und eine 
langfristige Perspektive bei der Tele­
kom!“

Nach der Kundgebung suchten die 
Aktiven den direkten Kontakt zu den 

Beschäftigten an der Friedrich-Ebert-
Allee. Ausgerüstet mit Flyern und guten 
Argumenten warben sie unter anderem 
in der Kantine des Standorts für ihre 
Forderungen und bekamen dafür viel 
Zuspruch.

Spontan ergab sich auch die Mög­
lichkeit, mit einem ganz besonderen 
Gesprächspartner über das Thema 

Übernahme zu spre­
chen: Der Telekom- 
Vorstandsvorsitzen­
de Timotheus Hött­
ges nahm sich Zeit, 
um mit einer Grup­
pe von ver.di-Akti­
ven zu sprechen und 
sich ihre Position an­
zuhören. Die ver.di- 
Jugend ist sich si­
cher, dass dieses Ge­

spräch, genauso wie alle anderen 
Aktionen, ein wichtiges Signal an die 
Verhandlerinnen und Verhandler ist, 
den Nachwuchskräften bei der Telekom 
gute Zukunftsperspektiven zu geben!

„Nur mit hohen  
Übernahmezahlen im 
Konzern können wir 
verhindern, dass die 

Telekom wegen 
Überalterung  

zusammenbricht!“
Moritz Heggemann

Im Bienenstock ist noch Platz 
JUGEND
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Rejhan Nailovic
Gewerkschafts­
sekretär ver.di- 
Landesfachbereich 
TK/IT NRW 
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„Die Gelbe 
Hand“  
Ihr alle seid aufgerufen, euch zu betei­
ligen und mit einem Wettbewerbsbei­
trag ein kreatives Zeichen gegen Frem­
denfeindlichkeit, Rassismus und für ein 
solidarisches Miteinander zu setzen! 
Gesucht werden Beiträge, die im Jahr 
2017 (bis 16. Januar 2018) entstanden 
sind, und bei keinem Wettbewerb prä­
miert wurden. Die Darstellungsform ist 
frei. 

Wer kann mitmachen?

Beteiligen können sich Mitglieder der 
Gewerkschaftsjugend, Schülerinnen 
und Schüler an Berufsschulen/-kollegs 
und alle Jugendlichen, die sich derzeit 
in einer beruflichen Ausbildung befin­
den, sowie Auszubildende und Beschäf­
tigte aus Betrieben und Verwaltungen. 

Was gibt es zu gewinnen?

Preise:
■ 1. Preis: 1000 Euro
■ 2. Preis: 500 Euro
■ 3. Preis: 300 Euro
■ �Sonderpreis Mecklenburg- 

Vorpommern: 500 Euro
■ �Sonderpreis DGB-Jugend Nord:  

500 Euro
■ �Sonderpreis DGB-Jugend Nord­

rhein-Westfalen: 500 Euro
■ Sonderpreis „Idee“: 500 Euro

Organisatorisches

Einsendeschluss für die Wettbewerbs­
beiträge ist der 16. Januar 2018. 

Link zu den ausführlichen Informatio­
nen und den Anmeldeformularen:
www.gelbehand.de/wettbewerb	

WETTBEWERB

Wer sind wir?
Der gewerkschaftliche Verein Mach‘ meinen Kumpel nicht
an! – für Gleichbehandlung, gegen Fremdenfeindlichkeit und
Rassismus e.V. tritt für gleiche Rechte für alle ein. Seit seiner
Gründung vor über 30 Jahren engagiert er sich gegen Frem-
denfeindlichkeit, Rassismus und Rechtsextremismus. Damit ist
der Verein eine der ältesten antirassistischen Organisationen
in Deutschland. Sein Schwerpunkt liegt in der aufklärenden
und präventiven Tätigkeit. Er unterstützt Jugendliche und Er-
wachsene in ihrem sozialen und politischen Engagement gegen
Rassismus und für ein interkulturelles Miteinander.

Wettbewerb „Die Gelbe Hand“
Bereits zum zwölften Mal schreibt der Verein Mach‘ meinen
Kumpel nicht an! – für Gleichbehandlung, gegen Fremdenfeind-
lichkeit und Rassismus e.V. den Wettbewerb „Die Gelbe Hand“
aus: „Wir rufen Euch dazu auf, Beiträge gegen Ausgrenzung,
Rassismus und für die Gleichberechtigung in der Arbeitswelt
einzusenden. Macht mit und beteiligt Euch!“

Mach‘ meinen Kumpel nicht an! – für Gleichbehandlung,
gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus e.V.

Hans-Böckler-Straße 39 / 40476 Düsseldorf
Tel.: 0211 – 43 01-193 / Fax: 0211 – 43 01-134
E-Mail: info@gelbehand.de / Web: www.gelbehand.de
Facebook: www.facebook.de/gelbehand

Der diesjährige Wettbewerb wird unterstützt von:

Impressum:Mach‘ meinen Kumpel nicht an! – für Gleichbehandlung,
gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus e.V., Hans-Böckler-Straße 39,
40476 Düsseldorf. V.i.S.d.P.: Giovanni Pollice. Titelbild: misterQM/photocase.de

Organisatorisches
Wer kannmitmachen?
Teilnehmen können Gewerkschaftsjugend, Schülerinnen und
Schüler an Berufsschulen/-kollegs und alle Jugendlichen,
die sich derzeit in einer beruflichen Ausbildung befinden
– aus dem ganzen Bundesgebiet. Zum Beispiel: Azubis
eines Jahrgangs mit ihren Ausbilderinnen und Ausbildern,
Klassenverbände an Berufsschulen und überbetrieblichen
Ausbildungszentrenmit ihren Lehrerinnen und Lehrern,
Arbeits- und Projektgruppen an Berufsschulen, in Betrieben
und Verwaltungen, Jugend- und Ausbildungsvertretungen
(JAV), gewerkschaftliche Gruppen oder Initiativen.

Welche Beiträge werden gesucht?
Gesucht werden Beiträge, die im Jahr 2017 (bis 16. Januar
2018) entstanden sind und bei keinemWettbewerb prämiert
wurden. Die Darstellungsform ist frei.
In der neuen Kategorie Ideenwettbewerb suchen wir Beiträ-
ge, die ein Konzept oder Idee beschreiben und im Jahr 2018
umgesetzt werden. Die beste Idee wird mit 500 € prämiert
und deren Umsetzung bei der Preisverleihung 2019 vorge-
stellt. Der Kumpelverein unterstützt die GewinnerInnen bei
der Umsetzung.

Was ist bei den Urheberrechten zu beachten?
Die Teilnehmenden versichern, dass sie über alle Rechte am
eingereichten Beitrag verfügen und der Beitrag frei von Rech-
ten Dritter ist sowie bei der Darstellung von Personen keine
Persönlichkeitsrechte verletzt werden. Weitere Infos zum
Urheberrecht enthalten unsere Teilnahmebedingungen.

In welcher Form soll der Beitrag eingereicht werden?
Der Beitrag ist in Original und in elektronischer Form zusam-
menmit dem ausgefüllten Anmeldeformular einzureichen.

Teilnahmebedingungen
Die vollständigen Teilnahmebedingungen, alle Infos zur
Einsendung, zum Urheberrecht, die Anmeldeformulare usw.
findet Ihr unter:www.gelbehand.de/wettbewerb

Wer entscheidet?
Die Gewinnerinnen und Gewinner des Wettbewerbes werden
durch eine Jury ermittelt.

Preisverleihung
Die Preisverleihung findet imMärz 2018 in Schwerin statt.

DIE GELBE HAND
WETTBEWERB 2017/ 18
Aktiv gegen Rassismus und
Rechtsextremismus in der Arbeitswelt

http://www.gelbehand.de/wettbewerb
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Die Nachricht verbreitete sich ra-
send schnell am 18. Oktober: Über 
die Internetseite des dänischen 
ISS-Konzerns erfuhr die Öffentlich-
keit, dass die Deutsche Telekom AG 
entschieden hatte, den Dienstleis-
tungsvertrag mit der STRABAG nicht 
zu verlängern. Stattdessen soll die 
ISS mit der Betreuung der 9000 Ob-
jekte beauftragt werden. Für 3300 
Beschäftigte der STRABAG PFS 
GmbH – davon rund 750 Beamtin
nen und Beamte – und 300 Beschäf-
tigte der STRABAG FS GmbH ist da-
mit die Zukunft ungewiss.

VON PASCAL RÖCKERT

Die Nachricht ist ein herber Schlag für die 
Beschäftigten der STRABAG-Betriebe. Vie­
le von ihnen begannen ihre berufliche 
Laufbahn bei der Deutschen Telekom AG 
in der Abteilung Maschinentechnik, im 
Bereich ISM oder in der DeTeImmobilien. 
Die meisten haben schon 25 Jahre und 
mehr in diesem Bereich gearbeitet und 
kennen die Gebäude, Funktürme und Re­
chenzentren der Telekom bestens. Auf 
insgesamt 90 000 Jahre Berufserfahrung 
kommen alle Beschäftigten zusammen. 
Die Bindung an die Telekom ist hoch. 
Doch aktuell ist unklar, wie es weitergeht. 

ver.di setzt sich dafür ein, für die Be­
schäftigten der STRABAG-Betriebe eine 
Perspektive zu entwickeln. Eine geregel­
te Personalübernahme von der STRABAG 

zur ISS wäre für alle Beteiligten die beste 
Lösung. Damit könnten die Arbeitsplätze 
und -bedingungen der Kolleginnen und 
Kollegen gesichert werden. Für die STRA­
BAG wäre sichergestellt, dass sie den Auf­
trag bis zum Ende abarbeiten kann, ohne 
danach in Beschäftigungsnot zu geraten. 
Die ISS könnte mit geringem Aufwand 
das notwendige Personal und Know-how 
an Bord holen und hätte die Gewissheit, 
ab dem ersten Tag in guter Qualität lie­
fern zu können. Und die Telekom hätte 
sichergestellt, dass ihre Objekte auch 
weiterhin von qualifizierten Kolleginnen 
und Kollegen betreut würden. 

Dieser Argumentation stimmen auch 
die Geschäftsführungen der STRABAG 
und der ISS zu. Neben den Gesprächen 
mit ver.di haben diese auch bilaterale 
Gespräche vereinbart, um mögliche 
Optionen auszuloten. Sogar von einem 
Kauf von Unternehmen oder Unterneh­
mensteilen durch die ISS war zwischen­
zeitlich zu hören. Dies wurde vom Vor­
stand der STRABAG SE allerdings zurück­
gewiesen und betont, man halte am 
Dienstleistungsgeschäft in Deutschland 
fest. Der Wegfall des Telekom-Accounts 
solle durch verstärkte Vertriebsaktivitä­
ten und Zukäufe kompensiert werden. 
ver.di unterstützt die Gespräche zwi­
schen ISS und STRABAG, wird diese aber 
daran messen, welche Lösungen für die 
Beschäftigten gefunden werden. 

 ver.di hat im Oktober eine Solidari­
tätskampagne gestartet. „Verkauft & 

verraten? Lassen wir es nicht dazu kom­
men“, lautet die Überschrift der Unter­
schriftensammlung, die innerhalb von 
vier Wochen von mehr als 8000 Kollegin­
nen und Kollegen aus den Betrieben der 
Telekom unterzeichnet wurde. Damit 
machen sie deutlich, dass sie die gemein­
same Historie nicht vergessen haben und 
zu ihren Kolleginnen und Kollegen ste­
hen. Damit signalisieren sie allerdings 
auch, was sie vom neuen Dienstleister ISS 
erwarten: Sie wollen ihre alten Kollegin­
nen und Kollegen auch in Zukunft in den 
Gebäuden der Telekom sehen.

ver.di hatte unmittelbar nachdem die 
Entscheidung des Telekom-Vorstands 
bekannt wurde, alle beteiligten Unter­
nehmen zu Gesprächen aufgefordert. 
Enttäuschend war die Reaktion der Te­
lekom, die sich aktuell nicht in der Ver­
antwortung sieht, Lösungen für die Be­
schäftigten zu entwickeln. Dies mag 
juristisch richtig sein und doch hat die 
Telekom-Entscheidung erst zur Unsi­
cherheit der aktuellen Situation ge­
führt. 

STRABAG

Pascal Röckert
ver.di-Konzern­

betreuer  
für STRABAG
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TelefonOnline
0211 1707-9911psd-rhein-ruhr.de

Filialen
Dortmund, Düsseldorf, Essen

Kontowechsel jetzt so einfach wie Pizza bestellen!
Nur wenige Klicks statt viel Papierkram. Wechseln Sie jetzt
zum kostenfreien Gehaltskonto PSD GiroDirekt. Bargeld gibt
es kostenfrei an ca. 19.000 Geldautomaten bundesweit.

KONTOWECHSEL EINF CH DIGITAL.

Anzeige
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ver.di hat in der 
letzten Woche zu 
Aktionen unter dem 
Motto „STOP – Kein 
Ausverkauf der Telekom“ 
aufgerufen. Gerade im Um-
feld der Sondierungsverhand-
lungen zur Jamaika-Koalition waren 
die Forderungen massiver geworden, 
die Anteile des Bundes an der Telekom 
zu verkaufen, um mit dem Erlös den 
Breitbandausbau zu finanzieren. Wie 
kurzsichtig diese Argumentation ist, 

wird auf Seite 1 
dieser KOMM be-

legt. Mit den Ver-
handlungen zu einer 

möglichen Neuauflage 
der Großen Koalition dürfte 

das Thema wieder virulent 
werden. Deshalb muss der Druck auf 
die Politik hoch bleiben, dieses Vorha-
ben zu unterlassen. In eindrucksvollen 
Aktionen haben ver.di-Mitglieder of-
fen gezeigt, was sie von einem Ver-
kauf der Telekom-Anteile halten.

STOP!
Kein Ausverkauf 

der Telekom

TELEKOM



Noch immer arbeiten rund 30 000 
Beamtinnen und Beamte bei der 
Deutschen Telekom, in mit der Tele-
kom verbundenen Unternehmen 
und bei der STRABAG. Mehr als die 
Hälfte von ihnen sind beurlaubte 
Beamt/-innen. Beurlaubt heißt, dass 
ihr Beamtenstatus ruht und sie als 
Tarifbeschäftigte tätig sind. Gehen 
sie in Pension, folgt meist das böse 
Erwachen: Die Pensionen fallen we-
sentlich geringer aus, als ihr bisheri-
ges Einkommen. 

VON SILKE LEUCKFELD

Für die Beamtinnen und Beamten hat es 
während ihrer beruflichen Tätigkeit Vor­
teile, den Beamtenstatus ruhen zu lassen 
und als Tarifbeschäftigte zu arbeiten. Das 
gilt immer für den Fall, dass sie höher­
wertige Tätigkeiten übernehmen. Höher­
wertig heißt, dass sie eigentlich in einer 
höheren Besoldungsstufe als Beamter 
sein müssten, weil sie die entsprechenden 
Aufgaben übernehmen. Deshalb wird 
vom Arbeitgeber angeboten, dass sie sich 
als Beamte beurlauben lassen und als 
Tarifbeschäftigte zum Beispiel in Füh­
rungsfunktionen arbeiten. Das Ärgernis 
kommt mit der Pension, weil sich das hö­
here Einkommen als Tarifkraft nicht auf 
ihre Besoldungsstufe als Beamter nieder­
schlägt. Im Klartext: Als Beamte bleiben 
sie im mittleren Dienst, gearbeitet haben 
sie aber als Führungskräfte.  

Nicht wenige der beurlaubten Beam­
tinnen und Beamten sind seit Jahren – 
viele sogar seit Jahrzehnten – für die 

Telekom und deren zahlreiche Tochter- 
und Enkelgesellschaften, sowie für Unter­
nehmen außerhalb des Telekom-Konzerns 
wie der STRABAG, in höherwertigen 
Funktionen tätig. Während dieser Zeit 
läuft im Hintergrund ihr Beamtenstatus 
weiter, im Alltag merken sie dies kaum. 

Die Krux: Während der Beurlaubung 
ändert sich an der individuell erreichten 
(ruhenden) Besoldungsstufe nichts, höchs­
tens aufgrund einer Beförderung.  Gehen 
beurlaubte Beamtinnen und Beamte ir­
gendwann in den Ruhestand, erhalten sie 
ihre Pension nach ihrer bisherigen Besol­
dungsstufe – die sie schlimmstenfalls 
schon vor Jahrzehnten hatten. Eine Besol­
dungsstufe als beurlaubte Beamtin oder 
beurlaubter Beamter zu erreichen, die 
vergleichbar ist mit dem inzwischen er­
reichten Einkommen als Tarifbeschäftig­
ter, ist nicht möglich. Die Telekom macht 
dazu kein Angebot, obwohl gesetzlich die 
Voraussetzungen da sind. Dies bedeutet: 
Sie haben viele Jahre gut verdient, erhal­
ten sie ihre Pension, klafft eine große Lü­
cke zu dem vorherigen Einkommen. Pri­
vate Vorsorge ist deshalb auch für beur­
laubte Beamtinnen und Beamte wichtig. 

Um das Problem zu verdeutlichen, haben 
wir ein Beispiel grob errechnet:
Beurlaubter Beamter, 53 Jahre alt, ver­
heiratet, Besoldungsgruppe A9, wird 
nach Tarif bezahlt mit einer Eingruppie­
rung entsprechend seiner Tätigkeit: 

A9 als aktiver (nicht beurlaubter) Be­
amter würde ein Jahreseinkommen von 
41579,16 Euro bedeuten, monatlich sind 
dies 3464,93 Euro. 

Arbeitet er aber als beurlaubter Beamter 
bei der DT Technik und übt dort eine 
hochqualifizierte Tätigkeit aus, ist die 
Entgeltgruppe 8 anzunehmen. Dies wür­
de ein Jahreseinkommen in Höhe von 
51 454 Euro bedeuten, bei 115 Prozent 
nach der Tabelle, die aufgrund seiner Tä­
tigkeit realistisch sind. Monatlich sind 
dies 4287,33 Euro brutto. 

Bei der T-Deutschland würde er in der 
Entgeltgruppe 8 bei 115 Prozent im Jahr 
55 276 Euro brutto verdienen, monatlich 
sind dies 4606,33 Euro. 

 Er verdient also während seiner ak­
tiven Zeit 822,40 Euro monatlich brutto 
mehr bei der DT Technik, bei der 
T-Deutschland sogar 1141,40 Euro brutto 
mehr gegenüber seinem Beamtengehalt 
A 9. 

Geht er in den Ruhestand, erhält er als 
Beamter in der Besoldungsstufe A 9 jähr­
lich 43 657,20 Euro brutto, monatlich 
sind dies 3638,10 Euro. 

Zu seinem früheren Entgelt bei der  
DT Technik würde er 649,23 Euro weni­
ger bekommen. Hat er zuvor bei der 
T-Deutschland gearbeitet, erhält er 
968,23 Euro weniger. Dies sind knapp 
970 Euro, die jeden Monat fehlen. 

Silke Leuckfeld
Freie Journalistin
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Wenn die Versorgungslücke  
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VON ADO WILHELM

Telekom Albania gehört der griechischen 
Cosmote (Tochter der OTE), die wiede­
rum der Deutschen Telekom gehört und 
von ihr kontrolliert wird. Die albanische 
Gewerkschaft SPPT startete vor gerau­
mer Zeit erste Versuche, die Beschäftig­
ten bei Telekom Albania zu organisieren. 
SPPT, die bereits den Wettbewerber Alb 
Telekom organisiert hat, ist in Albanien 
für die Telekommunikationsbranche zu­
ständig, so wie ver.di in Deutschland. Die 
Versuche von SPPT und ihrem jungen 
Präsidenten Renato Mucaj, Gespräche 
mit dem Management von Telekom Al­
bania aufzunehmen, wurden blockiert. 
Die SPPT erreichte Informationen, dass 
im Unternehmen die Botschaft verbrei­
tet wurde „ihr braucht keine Gewerk­
schaft“.

Gewerkschaft machen wir selber

Die Beschäftigten von Telekom Albania 
fühlen sich unter Druck gesetzt und 
bedroht. Dies erinnert an die Situation 
bei der T-Mobile US. UNI Global Union, 
der Dachverband der Dienstleistungs­
gewerkschaften (900 Gewerkschaften, 
20 Millionen Mitglieder), die Friedrich- 
Ebert-Stiftung (FES) und ver.di, wurden 
von der SPPT um Hilfe gebeten.

Auch Lothar Schröder, ver.di-Bundes­
fachbereichsleiter und Mitglied im verdi- 
Bundesvorstand, schaltete sich ein. Er 
bat vor kurzem den für das Europa-Ge­

schäft zuständigen Telekom-Vorstand, 
Srini Gopalan, sich dafür zu verwenden, 
dass die Zuständigen in Albanien im Rah­
men des in Deutschland praktizierten 
Umgangs, in einen sachlichen und fairen 
Dialog eintreten.

Nach einer ersten Zusage, dies unter­
stützen zu wollen, bekam Lothar Schrö­
der vor Kurzem eine E-Mail von Srini 
Gopalan. Darin teilte ihm Srini Gopalan 
mit, dass man sich aus Deutschland her­
aus nicht einmischen wolle und es den 

Parteien überlasse, sich vor Ort zu ver­
ständigen.

Außerdem informierte er Lothar 
Schröder, dass man dabei sei, in den 
kommenden Monaten eine Telekom Al­
bania Gewerkschaft zu gründen. Klarer 
kann man kaum sagen, dass man nicht 
mit der legalen Gewerkschaft SPPT zu­
sammenarbeiten und statt dessen eine 
eigene „Gewerkschaft“ bilden will.

Druck auf die Telekom

Vertreter von ver.di und UNI Global UNI  
trafen sich, unterstützt von der Fried­
rich-Ebert-Stiftung, im November mit 
den albanischen Gewerkschaftern in der 
Hauptstadt Tirana zu einem Strategie- 
Seminar. Dort wurde die Situation ana­
lysiert und darüber beraten, wie der 
SPPT aus Deutschland geholfen werden 
kann. Natürlich werden wir es nicht hin­
nehmen, dass von einem Vorstandsmit­
glied der Telekom völlig skrupellos ver­
kündet wird, „wir bilden eine eigene 
Gewerkschaft“.

Auch der Vorstandsvorsitzende der 
DTAG, Tim Höttges, muss sich fragen 
lassen, wieweit es denn mit den an­
sonsten so oft wiederholten Phrasen 
von sozialer Partnerschaft und sozialer 
Verantwortung, der Einhaltung von 
internationalen Normen und Regeln,   
her ist.

SPPT wird in einer in Kürze startenden 
Kampagne die Ziele beschreiben und 
darstellen, wofür sie stehen und was ihre 
nächsten Schritte sein werden. Mit der 
Unterstützung von ver.di und UNI soll es 
gelingen, eine freie, von den Beschäftig­
ten gebildete Gewerkschaft, zu etablie­
ren und nicht einer vom Arbeitgeber 
beherrschten Organisation das Feld zu 
überlassen.

INTERNATIONALES

Wird Gelb das neue Magenta?
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Die Telekom will bei der Telekom Albania eine arbeitgeberkontrollierte 
Gewerkschaft gründen. Dies hat Telekom-Vorstand Srini Gopalan un
geniert gegenüber ver.di-Bundesfachbereichsleiter Lothar Schröder ange-
kündigt. Das wird üblicherweise als „gelbe Gewerkschaft“ bezeichnet.

One Telekom Union: Erste Schritte beschlossen
Im vergangenen Jahr wurde die One Telekom Union (OTU), als gewerkschaft­
liche Antwort auf die von der Telekom geplante One Telekom Europe, gegrün­
det. Die Gewerkschaftsvertreter aller der Union angehörenden Organisationen 
und UNI Global Union, dem Dachverband der Dienstleistungsgewerkschaften, 
trafen sich zu einer ersten Tagung im Oktober in Montenegro. 
In der einstimmig verabschiedeten Abschlusserklärung verpflichteten sich alle 
Gewerkschaften des Verbundes, die Zusammenarbeit und Vernetzung ihrer 
Arbeit, im Interesse aller Beschäftigten in allen Landesgesellschaften, unver­
züglich weiter zu betreiben. � ADO WILHELM
Link zur Abschlusserklärung: https://tinyurl.com/y72q69d8
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  Telekom

Im April 2017 wurde die zweite Erhö­
hungsstufe aus der Tarifrunde 2016 wirk­
sam. Für die Beschäftigten der DTAG, 
TDG, DTTS, DT Technik, DTKS und VCS 
wurden die Entgelte um weitere 2,1 Pro­
zent erhöht. Seit Juni 2017 gilt dies auch 
für die Beschäftigten der DT RSS.

Die Telekom baut den Konzern weiter 
um. Ein wesentlicher Schwerpunkt war 
für ver.di in diesem Jahr, die Arbeits- und 
Einkommensbedingungen bei dem Tele­
kom-Konzernumbau „Einfach Anders“ 
zu sichern. Rund 15 000 Beschäftigte sol­
len mit dem Programm in neue Gesell­
schaften wechseln. Um dabei Umorgani­
sation mit Sicherheit und sozialem Fort­

schritt zu verhandeln, vereinbarte die 
Arbeitnehmerbank (ver.di) des Aufsichts­
rats und die Telekom einen „Letter of 
Intent“, kurz Lol genannt. Dadurch wur­
de für die Beschäftigten in den T-Shops 
betriebliche Altersvorsorge verabredet, 
für viele Beschäftigte ab 2019 die Wo­
chenarbeitszeit reduziert, Konditionen 
gesichert und verabredet, den Wildwuchs 
an Tarifzersplitterung einzudämmen.

ver.di konnte für die Beschäftigten 
des Telekom-Konzerns eine neue Rege­
lung zu Altersteilzeit durchsetzen. Bisher 
endete die Altersteilzeit zwingend zum 
frühesten Zeitpunkt, zu dem der Renten­
zugang möglich war. Jetzt kann das 
Ende der Altersteilzeit so gelegt werden, 
dass ein abschlagsfreier Rentenzugang 
möglich ist. Dies konnten zuvor nur lang­
jährig Versicherte oder Altersrentner mit 
besonderen Zugangsvoraussetzungen 
zur gesetzlichen Rente nutzen. Die neue 
Regelung gilt für alle Altersteilzeitver­
träge, die ab dem 1. April 2017 geschlos­
sen wurden.

  Telekom Technik GmbH 

Die Arbeitgeber der Deutschen Telekom 
Technik GmbH wollten temporär die 
Wochenarbeitszeit für einen Großteil 
der Beschäftigten erhöhen. Durch Ge­
spräche mit der Arbeitgeberseite konn­
te der ver.di-Bereich Tarifpolitik Grund­

satz erreichen, dass sie von ihrem Vor­
haben erheblich abrückten. Die Anzahl 
der betroffenen Beschäftigten konnte 
auf ein Drittel reduziert werden. Zudem 
gibt es die Zusage der Arbeitgeber, 
mehr Nachwuchskräfte zu übernehmen, 
mehr extern und konzernintern einzu­
stellen und befristete Arbeitsverhältnis­
se zu entfristen. 

 � Telekom Geschäftskundenvertrieb 

Für die neue Gesellschaft Deutsche Tele­
kom Geschäftskunden-Vertrieb GmbH – 
in die im Januar 2018 rund 3000 Beschäf­
tigte wechseln sollen – wurden Tarifver­
handlungen geführt. Die Tarifverträge 
orientieren sich, entsprechend der Ver­
einbarung LOI „Einfach Anders“, am 
Tarifniveau der Telekom Deutschland 
GmbH. 

  IBM

Im September 2016 kündigte IBM rund 
600 Beschäftigten. Betroffene, die mit 
dem ver.di- und DGB-Rechtschutz um 
ihre Arbeitsplätze vor Gericht kämpf­
ten, siegten alle in der ersten Instanz. 
Nach intensivem, von ver.di organisier­
tem Druck, zog IBM die eingereichten 
Revisionen gegen die Urteile zurück 
und verzichtete auf den Gang in die 
nächste Instanz. Die Betroffenen behiel­
ten ihren Arbeitsvertrag. Auch die aktu­
elle Tarifrunde konnte erfolgreich abge­
schlossen werden (Seite 5).

  AT&T Deutschland GmbH

Für AT&T Deutschland GmbH konnte 
ein Entgelt-Tarifvertrag in Höhe von 2,6 
Prozent mit einer Laufzeit von zwölf 
Monaten abgeschlossen werden.

  Telefónica

Die Integration von e-Plus in Telefónica 
bedeutet auch, dass die Gehaltsstruktu­

JAHRESRÜCKBLICK

Das Jahr der Umbrüche
Eine kleine Auswahl der Ereignisse in 2017
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ren vereinheitlicht werden müssen. Der 
Arbeitgeber setzte die Betriebsräte un­
ter Druck und brach schließlich die Ver­
handlungen ab. Nun sucht die Eini­
gungsstelle nach einem Kompromiss. 
Sollte dieser nicht möglich sein, ent­
scheidet der Vorsitzende: ein Arbeits­
richter. Die Betriebsräte werden von  
ver.di in der Einigungsstelle unterstützt. 
Die gesetzlichen Möglichkeiten der Be­
triebsräte sind aber begrenzt. Deshalb 
will ver.di einen Tarifvertrag für Te­
lefónica. ver.di hat den Arbeitgeber zu 
Tarifverhandlungen aufgefordert. Te­
lefónica verweigert bisher Verhandlun­
gen mit ver.di. ver.di wird das Ziel eines 
Tarifvertrags weiter verfolgen und zu 
einem wichtigen Ziel für 2018 machen. 
Nur mit einem Tarifvertrag gibt es ein 
transparentes, faires und nachhaltiges 
Bezahlungssystem (Seite 4).

  Vodafone Kabel Deutschland

Bei Vodafone Kabel Deutschland konn­
te im Interesse der ver.di-Mitglieder  
ein Verhandlungserfolg erreicht wer­
den. Dieser stellt sicher, dass die be­
stehenden, günstigeren tariflichen Re­
gelungen zur betrieblichen Altersver­
sorgung, auch nach der vollständigen 

Eingliederung in Vodafone, erhalten 
bleiben.

  STRABAG PFS GmbH

Die seit zwei Jahren andauernden Ver­
handlungen um eine Fortentwicklung 
des Arbeitszeitsystems mit der STRABAG 
PFS GmbH konnten zu einem Ergebnis 
geführt werden. Hierbei konnten die 
arbeitgeberseitigen Drohungen abge­
wendet, die Arbeitszeitautonomie der 
Beschäftigten weitestgehend geschützt 
und ein Tarifvertrag Zeitwertkonten 
durchgesetzt werden. Im Oktober wur­
de bekannt, dass die Deutsche Telekom 
AG den bestehenden Dienstleistungs­
vertrag mit STRABAG nicht verlängern, 
sondern stattdessen die ISS beauftragen 
will. ver.di steht an der Seite der Be­
schäftigten in den STRABAG-Betrieben 
und setzt sich für den Erhalt der Ar­
beitsplätze und Schutz der Arbeitsbe­
dingungen ein (Seite 8).

  Jugend

Im Jahr 2016 wurden die dual Studieren­
den zu ihrer Ausbildung von ver.di be­
fragt. Im Frühjahr wurden auf Grund­
lage der Ergebnisse erste Gespräche mit 
Vertretern des Betriebes Telekom Aus­
bildung geführt. Dabei ging es um eine 
bessere Verzahnung von Theorie und 
Praxis, die Reduzierung der Belastung 
während der Klausurphasen sowie die 
Förderung der Interkulturellen Kompe­
tenz. 

  Frauenvorstand

Eine Online-Befragung junger Frauen 
war sehr erfolgreich. Die Ergebnisse sol­
len dazu führen, weitere Frauen für die 
ehrenamtliche Arbeit zu gewinnen. 

  Schwerbehindertenvertretungen 

Die von den Arbeitgebern für die Be­
schäftigen der Telekom Technik GmbH 
geplante temporäre Wochenarbeitszeit 
sollte auch schwerbehinderte Menschen 
betreffen. Mit Nachdruck wurde gegen­
über den Arbeitgebern verdeutlicht, dass 
nach dem Sozialgesetzbuch die schwer­

behinderten Menschen, egal ob Arbeit­
nehmer oder Beamt/-innen, auf Antrag 
aus der temporären Wochenarbeitszeit­
erhöhung herausgenommen werden 
müssen.

  Beamtenpolitik

Auf Druck von ver.di gibt es nun endlich 
eine für die Postnachfolgeunternehmen 
wichtige neue Vorruhestandsregelung. 
Das Gesetz soll nun vorerst bis zum  
31. Dezember 2020 gelten und deckt 
damit die geburtenstarken Jahrgänge 
1962 bis 1965 ab. ver.di wird sich für 
eine Verlängerung um weitere vier oder 
sogar acht Jahre einsetzen. Hier haben 
wir es als ver.di gemeinsam geschafft, 
ein ganz dickes Brett zu bohren. ver.di 
unterstützt die Beamt/-innen auch wei­
terhin bei den immer noch schwierigen 
Situationen in Bezug auf Beurteilungen 
und Beförderungen.  

 � CWA/TU/Kampagne  
„We expect better“

Am 17. Mai 2017 übergaben der Vorsit­
zende des US-amerikanischen Gewerk­
schaftsdachverbands AFL-CIO Richard 
Trumka und der DGB-Vorsitzende Rei­
ner Hoffmann, der Bundeskanzlerin An­
gela Merkel gemeinsam einen Brief, in 
dem sie aufgefordert wird, sich für gute 
Arbeitsbedingungen bei der T-Mobile 
US sowie die Einhaltung von Sorgfalts­
pflichten transnationaler Konzerne ein­
zusetzen.  

Auf der Aktionärsversammlung der 
Deutschen Telekom AG am 31. Mai 2017 
wurde gegen die Missstände bei T-Mo­
bile US protestiert. Daran nahmen auch 
die CWA-Vizepräsidentin Brenda Roberts 
und der T-Mobile-Shop-Beschäftigte Joey 
Askew teil. Auf der Aktionärsversamm­
lung prangerten die ehemalige Tele­
kom-Betriebsrätin Kornelia Dubbel und 
Alke Boessiger von UNI Global Union in 
ihren Reden die Verletzung von Arbeit­
nehmer- und Gewerkschaftsrechten bei 
T-Mobile US an. 
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Achim: OV und BeG Senioren FB 9/10, 14. März, 19 Uhr, Jah­
reshauptversammlung, „Alter Schützenhof“, Bergstraße 2.

Albstadt-Ebingen: BeG Senioren Zollernalb FB 9/10, Stamm­
tisch, 3. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, „Grüne Au“.

Aschaffenburg: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Don­
nerstag im Monat, jeweils 15 Uhr, Schloss, Turmstube, Tel. 
0 60 22/14 00.

Berlin-Tempelhof: BeG Senioren FB 9/Telekom, jeden  
3. Dienstag im Monat um 14 Uhr, Gaststätte „Koch“, Fried­
rich-Wilhelm-Straße 68, 12099 Berlin/Tempelhof.

Bottrop: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Montag im 
Monat, 17.30 Uhr, „Hürter“, Gladbecker Straße 19 a.

Braunschweig/Salzgitter: Senioren OV FB 9/10, Info-Nach­
mittag jeden letzten Dienstag im Monat, 15 Uhr, Ver­
einsgaststätte „Rote Wiese“, Braunschweig, Kontakt: Rainer 
Klose, Tel. 0 53 31/24 24.

Bremen: Senioren OV FB 9/10, Treff jeden 1. Dienstag im 
Monat, 15 Uhr, DGB-Haus, Bahnhofsplatz.

Crailsheim: BeG Senioren FB 9/10, Treff, letzter Mittwoch im 
Monat, 14 Uhr, ESV-Gaststätte, Horaffenstraße.

Dieburg: BeG Senioren Post/Telekom, 15. Februar, 18 Uhr, 
Stammtisch, „Zum goldenen Barren“, Jahnstraße 2, Münster.

Forchheim: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Don­
nerstag im Monat, 15 Uhr, „Eichhorn“, Bambergerstraße 
9, Programm unter www.oberfranken-west.verdi.de/
personengruppen/seniorinnen 

Frankfurt/Main: BeG Senioren Post/Telekom, Stammtisch  
1. Mittwoch im Monat um 15 Uhr, Skatstammtisch 2. Mitt­
woch im Monat um 15 Uhr, „Apfelwein Dax“, Willemer­
straße 11, 60594 Frankfurt am Main.

Fürth: BeG Fürth, FB 9/10, Stammtisch jeden 1. Dienstag 
im Monat, 14 Uhr, Pfarrzentrum St. Heinrich, „Heinrichs­
klause“, Sonnenstraße 21. In den ungeraden Monaten 
finden Vorträge statt. 26. Januar, Winterwanderung nach 
Adelsdorf zum Schlachtschüsselessen; 13. Februar, Besuch 
beim Brezen Kolb. 

Göppingen: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 1. Donners­
tag im Monat, Vereinsheim „Gartenfreunde“, Paul-Köpff-
Weg 65, 73037 Göppingen.

Hamburg: BeG Senioren Hamburg, Sprechstunde jeden 
1. Mittwoch im Monat von 10 bis 12 Uhr, Gewerkschafts­
haus HH, Besenbinderhof 60, Tel. 0 40/28 58 40 93, Internet:  
https://tk-it-nord.verdi.de/personengruppen/senioren

Heidelberg: BeG Senioren, FB 9, jeden 2. Mittwoch im Mo­
nat, 15 Uhr, Gaststätte „Löwenkeller“, Rohrbacher Straße 
92.

Heilbronn: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch/Veranstal­
tungen, jeden 3. Donnerstag im Monat, 14 Uhr, Restaurant 

„Hofwiesen“, Hofwiesenstraße 40, Heilbronn-Sontheim.

Ibbenbüren und Umgebung: ver.di-Senioren, Treff, 1. Don­
nerstag im Monat, 10 Uhr, Büro OV, Pavillon am Bahnhof, 
Gleis 1.

Idar-Oberstein: BeG Senioren Nahe-Hunsrück FB 9/10, 
Sprechstunde, 1. Montag im Monat, 14 bis 17 Uhr, DGB-
Haus, Wilhelmstraße 25, unbedingt Anmeldung: Tel. 0 67 85/ 
9 99 30 55, 01 51/75 08 37 76.

Ingolstadt: BeG Senioren FB 1/9/10, Stammtisch, 1. Mitt­
woch im Monat, 14.30 Uhr, „Fohlenweide“, Fohlenweide 1.

Jena: BeG Senioren FB 9/10, Wandergruppe, 1. Dienstag im 
Monat, 10 Uhr, Info: Tel. 0 36 41/44 99 12.

Kaiserslautern: Senioren FB 9/10, jeden 1. Mittwoch im Mo­
nat, 15.30 Uhr, Treffen Gaststätte „Licht Luft“, Entersweiler­
straße 51, Kaiserslautern.

Kelheim: BeG Senioren FB 9/10, 12. März, 15 Uhr, Jahres­
hauptversammlung, „Weißes Lamm“, Ludwigstraße 12. 

Kempten/Allgäu: BeG Senioren FB 9/10, 13. Dezember,  
13 Uhr, Weihnachtsfeier, Altstadthaus, Festsaal, Schützen­
straße.

Kirchheim/Teck: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 3. Mitt­
woch im Monat, 15 Uhr, „Hasen“, Siechenwiesen 1.

Landshut: BeG Senioren Post/Telekom, Stammtisch jeden  
2. Montag im Monat ab 14 Uhr, Gaststätte „Huberwirt“, 
Gstaudach 3, 84032 Altdorf. Weitere Aktivitäten werden 
an den Stammtischen bekannt gegeben.

Mayen: Jeden Montag, 16 bis 18 Uhr, Sprechstunde für alle 
DGB-Mitglieder, DAA, Hahnengasse 4, jeden Mittwoch, 9.30 
bis 11.30 Uhr, Gebäude Bhf. Mayen Ost.

Minden-Lübbecke: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch jeden 
2. Donnerstag im 2. Quartalsmonat. 

Mönchengladbach: Senioren Mönchengladbach, jeden 
Mittwoch von 10.30 bis 12.30 Uhr, Ansprechpartner vor Ort 
im Seniorenbüro DGB-Haus Mönchengladbach, Tel. 0 21 61/ 
46 79 32.

München: BeG Senioren FB 9/10/1, 23. Januar, 14 Uhr, Füh­
rung „Hinter den Kulissen“, Nationaltheater, Treff: Ein­
gangshalle  Nord, Marstallplatz, Kosten: 5 Euro. Verbind­
liche Anmeldung bis 12. Januar bei Marlene Buchmann,  
Tel. 0 89/5 99 77 71 06 oder Christl Saurer, Tel. 0 89/3 59 00 99.

Münster: Senioren BeG Postbank-Post-Telekom, 8. Januar, 
Jahresrückblick mit Fotos von unserer Kollegin Elke Roth, 
Erinnerungen an die DPG Münster, Film von unserem ver­
storbenen Kollegen M. Frödrich; 24. Januar, Grünkohlessen 
im Hotel „Münnich“, Heeremannsweg 13, Anmeldung er­
forderlich, Infonachmittage, Beginn: 15 Uhr, Casino der 
Telekom, Dahlweg 100, Münster, Kontakt: Hans W. Roth, 
Tel. 02 51/23 53 81.

Nahe-Hunsrück: ver.di Senioren-Gruppe Nahe-Hunsrück 
FB 9/10, Sprechstunden jeden 1. Montag im Monat von 

TERMINE

http://www.oberfranken-west.verdi.de/personengruppen/seniorinnen
http://www.oberfranken-west.verdi.de/personengruppen/seniorinnen
https://tk-it-nord.verdi.de/personengruppen/senioren
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14 bis 17 Uhr im DGB-Haus in Idar-Oberstein, Wilhelm­
straße 25. Bitte unbedingt Anmeldung bei Alfred Weis, Tel. 
0 67 85/9 99 30 55 oder 01 51/75 08 37 76.

Neuss: BeG Senioren FB 9/10, Sprechstunde, 1. Montag 
im Monat, 10 bis 12 Uhr, ver.di, Glockhammer 31, Info Tel. 
0 21 33/7 19 30.

Nürnberg: BeG Senioren Nürnberg/Schwabach/Roth/Lauf FB 
1/9/10, 14.30 Uhr, 1. Donnerstag im Monat, Versammlung, 
„Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-Hermann-Platz 2;  
25. Januar, Fasching, Wilhelmsdorf, Abf. Langwasser Süd,  
11 Uhr, Info: Tel. 09 11/57 98 43, Wandergruppe, Info: Tel. 
09 11/86 31 88, 01 75/7 60 29 15.

Offenburg: BeG Senioren P/T, Sprechstunde jeden 1. Mitt­
woch, 11 bis 12 Uhr, ver.di-Geschäftsstelle Offenburg, 
Okenstraße 1c, auch Tel. 07 81/91 71 14. 

Oldenburg: OV Senioren FB 9/10, Digitalfotos, Info:  
W. Neugebauer, Tel. 04 41/20 12 03; Basteln, Malen, Skat, 
Klönen, Info: I. Frank, Tel. 04 41/30 29 72 u. E. Schaumberg, 
Tel. 0 44 02/42 05, beide Gruppen 2. Dienstag im Monat,  
9 Uhr, Vereinslokal TV Metjendorf 04, Am Sportplatz, 
Oldenburg; alle drei Wochen Jakkolo, Info: Colberg, Tel. 
0 44 88/32 52 und D. Punke, Tel. 04 41/50 51 37. 

Ortenau: BeG Senioren FB 9/10, Sprechstunde,1. Mittwoch 
im Monat, 11 bis 12 Uhr, ver.di, Offenburg, Okenstraße 1c, 
Tel. 07 81/91 71 14.

Pfaffenhofen: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 3. Diens­
tag im Monat, 14 Uhr, Hofbergsaal.

Reutlingen: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch, 2. Donners­
tag im Monat, 14.30 Uhr, Sportparkgaststätte.

Rheine: BeG Senioren, Treffen, 1. Dienstag im Monat,  
10 Uhr, AWO, Auf dem Thie 24.

Schwäbisch Gmünd: BeG Senioren FB 9/10, Stammtisch,  
2. Dienstag im Monat, 14.30 Uhr, Casino Altenheim St. Anna.

Ulm Neu-Ulm: BeG VE P/T, 17. Januar, 14.30 Uhr, Jahresfeier, 
„Krone“, Ulm-Söfingen, Endhaltestelle Straßenbahnlinie 1. 

Weiden: BeG Senioren Nordoberpfalz FB 9/10, 14.30 Uhr, 
Treff 1. Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr, Café Mitte, Am 
Stockhuberpark 1; 4. Januar, 10.30 Uhr, Jubiläumsfeier, 

„Postkeller“, Anmeldung erforderlich; 16. Januar, 15 Uhr, 
Preisschafkopf, „Fichteklause“, Fichtestraße 76, Anmel­
dung: Erich Bäumer, Tel. 09 61/2 51 80, Georg Kammerer, 
Tel. 09 61/2 54 80. 

Wolfenbüttel: OV Senioren FB 9/10, Sprechstunde, jd. Mon­
tag, 9 bis 12 Uhr, ver.di, Harzstraße 7; ver.di-Lohnsteuer-Ser­
vice, Tel. 0 53 31/8 82 66.

Würzburg: BeG Senioren FB 9/10, 3. Januar, Krippentour; 
11. Januar, 14 Uhr, Versammlung „Vier Jahreszeiten“;  
17. Januar, Anwandern; 1. Februar, 14 Uhr, Versammlung 
„Vier Jahreszeiten“; 7. Februar, 13 Uhr, Fahrt nach Bullen­
heim (Fasching); 14. Februar, Fischessen (Aschermittwoch). 

Redaktionsschlus nächstes Heft: 8. Januar 2018

BeG DER SERVICE Nord: 2. März, 9.30 Uhr, „Best Wes­
tern Hotel Prisma“, Max-Johannsen-Brücke 1, 24537 
Neumünster. 

BeG IBM Hamburg/Nord: 26. Januar, 14 Uhr, Hamburg, 
BTC, Beim Strohhause 17, Raum Dresden. 

BeG Senioren Hamburg: 7. März, 15 Uhr, Hamburg, Ge­
werkschaftshaus, Besenbinderhof 60, Raum St. Georg.

BeG T-Systems Hamburg/Kiel: 25. Januar, Kiel, Bunsen­
straße 29 und 1. Februar, Hamburg, Überseering 2, je­
weils 15 Uhr. 

BeG DT Technik NL Nord: VLK Hamburg, 23. Januar, 
16.30 Uhr, Hamburg, Bauerbergsweg 23–25. 

BeG Telekom Neubrandenburg: 1. Februar, 16 Uhr, Neu­
brandenburg, Scala-Bowling, Hochstraße 4.

BeG Telekom Rostock: 29. Januar, 16 Uhr, Rostock, Ge­
werkschaftshaus, August-Bebel-Straße 89.

BeG Zentrale Betriebe Telekom Nord: 18. Januar, 16 Uhr, 
Hamburg, Budapesterstraße 18. 

FB 9 Nord: Mitglieder ohne eigene Betriebsgruppe,  
8. Januar, 16 Uhr, Hamburg Gewerkschaftshaus, Besen­
binderhof 60, Raum Barmbek (9. Etage).

VLK Kiel: 11. Januar, 17 Uhr, Kiel, Kronshagener Weg 
107, EG Raum Kick sowie Delegiertenversammlung,  
7. Februar, 17 Uhr, Kiel, Kronshagener Weg 107, EG 
Raum Kick.    

Bremerförde: OV FB 9/10 und Senioren, 14. Februar,  
19 Uhr, Mitgliederversammlung, Wahlen, „Haus am 
See“, Huddelberg 15. 

Kaiserslautern: BeG Senioren FB 9/10, 7. März, 15 Uhr, 
Mitgliederversammlung, Wahlen, „Licht Luft“, Enters­
weilerstraße 51. 

München: BeG Senioren FB 9/10/1, 6. Februar, 14 Uhr, 
Jahreshauptversammlung, Wahlen, Gewerkschaftshaus, 
großer Saal. 

Münster: Senioren BeG Postbank-Post-Telekom, 5. Feb­
ruar, 15 Uhr, Casino der Telekom, Dahlweg 100, Münster. 

Ulm Neu-Ulm: BeG VE P/T, 1. Februar, 14.30 Uhr, Jah­
reshauptversammlung mit Wahlen, „Krone“, Ulm-Söfin­
gen, Endhaltestelle Straßenbahnlinie 1. 

Weiden: BeG Senioren Nordoberpfalz FB 9/10, 7. März, 
14.30 Uhr, Jahreshauptversammlung, Wahlen, Café 
„Mitte“, Am Stockerhutpark 1.

MITGLIEDERVERSAMMLUNGEN

Tagesordnung 

1.	 Eröffnung und Begrüßung
2. 	 Wahl der Versammlungs-/Konferenzleitung
3. 	 Beschluss über die Tagesordnung
4. 	� Beschluss über die Wahl- und Geschäftsordnung
5. 	� Wahl der Mandatsprüfungs- und Wahlkommission
6. 	 Bestätigung der Antragskommission
7. 	 Geschäftsbericht und Entlastung des Vorstands
8. 	 Wahlen und Nominierungen
9. 	 Antragsberatung 

Auf den Versammlungen oder Konferenzen kann diese 
grundsätzliche Tagesordnung ergänzt und spezifiziert 
werden. Für alle Versammlungen und Konferenzen gilt  
die Rahmenwahl- und Verfahrensordnung.
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VPV VERSICHERUNGEN
Kundenservice
Postfach 31 17 55
70477 Stuttgart

Gleich ausfüllen und an uns zurücksenden
oder per Fax an 07 11/13 91-60 01.
Sie erreichen uns auch telefonisch unter
07 11/13 91-61 30.

Bitte vereinbaren Sie mit mir einen Termin.

K
O
M
M

Name/Vorname

Straße/Hausnr.

PLZ/Ort

Telefon

E-Mail

Ich bin damit einverstanden, dass mich die VPV zur
Kontaktaufnahme zwecks eines Beratungsgesprächs zum
Thema „Freiheits-Rente“ anrufen oder per E-Mail
anschreiben darf. Diese Einwilligung kann jederzeit über
die VPV Lebensversicherungs-AG, Kundenservice,
Postfach 31 17 55, 70477 Stuttgart oder per E-Mail an:
info@vpv.de widerrufen werden.

So vielfältig wie das Leben
VPV Freiheits-Rente: Mehr Freiheit geht kaum
Individuelle Freiheit führt zu individuellen Lebenswegen. Deswegen bedarf
es einer Versicherung, die sich auf Ihr Leben zuschneiden lässt – nicht
umgekehrt. Wie das geht erklären wir Ihnen gern persönlich. Vereinbaren
Sie einfach ein Beratungsgespräch oder informieren Sie sich unter www.vpv.de/freiheits-rente

Private Vorsorge ist

für beurlaubte

Beamte/innen wichtig!

Schließen Sie Ihre Ver-

sorgungslücke mit der

VPV Freiheits-Rente.

Komm-Verdi_AZ_VPV-Freiheits-Rente_210x148mm_1117c.indd 1 28.11.17 14:29

Anzeige

Mehrere hundert neue ver.di-
Mitglieder, die in den vergange­
nen Wochen ihre Ausbildung oder 
ihr duales Studium bei der 
Telekom begonnen haben, 
feierten ihren Einstieg im Freizeit­
park Movie Park in Bottrop. Unter 
ihnen waren auch zahlreiche 
junge Geflüchtete, die im Rahmen 
der Vereinbarung zwischen ver.di 
und der Deutschen Telekom AG 
eine  Ausbildung im Konzern 
absolvieren werden. 

Wir wünschen allen einen guten 
Start ins Berufsleben!
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HERZLICH WILLKOMMEN




